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Leben
Ms ich jung war, ewig blühten
Zonnner unä Frühling —
Lang wie äas Jahr.
Nun ich alt bin,

Ist äer Frühling ein Hauch nur
Anä äer Zommer ein Traum.
Ms ich jung war, hei, wie sprangen

Da meine jungen Glieäer in Lenzlust!
Nun ich alt bin, ach, im Traum nur
Lebenfüllenäe Kraft spür' ich rinnen;
Wenn ich erwache —
Fällt in mein Fenster äer Zchnee...

Llara Nobs, Aarwangen.

Einmal muß wieöer Zrieüe werüen.
Eine Skizze von Ernst Zahn, Göschenen.

1.

Nachdruck verboten.
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Zwei Häuser standen an einer langen,
von hohen schlanken Pappeln gesäumten
Straße, wo diese in ihrem fast endlosen
und ebenen Dahinlaufen sich ein klein
wenig hob, als ob ein fauler Trotz sie zu
zeigen veranlaßte, daß sie auch sich zu
bäumen vermöge. Ein Bächlein kreuzte
die Straße an dieser Stelle, so schmal und
tief, wie jene breit war. Es trocknete nie
aus und führte mehr Wasser, als man ihm
zutraute; aber sein Bett war oben so eng,
daß keine Brücke nötig gewesen war, es zu
überbiegen, sondern ein paar Steinplatten
genügt hatten, die Straße hinüberzufüh-
ren. Krebse schlichen im Bach. Lange
Schlinggewächse wiegten sich im klaren
grünen Wasser.

Die zwei Häuser standen je in einer
Ecke zwischen Straße und Wässerlein, eines
hierseits, eines dortseits. Das eine der
Gebäude war groß und kahl und häßlich
und hatte mehr leere Fensterhöhlen als
Scheiben. Wo aber das Glas noch in lott-
rigen Rahmen steckte, war es blind und
schmutzig. An einem einzigen dieser Fen-
ster hing so etwas wie ein Vorhang, ein
roter, unglaublich unsauberer Fetzen.

Vor einer langen Reihe von Jahren
war in dem Gebäude eine Fabrik oder der-
gleichen betrieben worden. Jetzt zerfiel
es langsam. Der Rat der Gemeinde, zu
der es gehörte und die eine starke halbe
Stunde entfernt war, vermietete es dann
und wann an arme Leute. Meistens stand
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